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womit

bey der Bahre
des Weyland

A :

aſchenbauers ,
ochfürſtl. Baaden⸗Durlachiſchen privile⸗

girten Hof⸗ und Daliley⸗VBuchdruckers ,

;

' wie auch

eines Ehrſamen Stadt - Raths yu Laris : Rube beft
meritirten wuͤrcklichen Amts⸗Burgermeiſters ,

als

Derſelbe
nach einer langwuͤrigen auszehrenden Kranckheit Den Sten Merz

1750 . Vormittags zwiſchen 9 . und 10 . Uhr in dem Faſten Jahr Seines

Alters Seine Seele in die Haͤnde Ihres Erloͤſers uͤberreichte ,

und
den 1oden darauf Nachmittags um 2 . Uhr unter anſehnlicher

Leichen⸗Begleitung zur Erden beſtattet wurde ,

ihre heftige Betruͤbniß
an den Tag legen wollten ,

des Heelig⸗Verſtorbenen
hinterlaſſene Hittib , Bohn und Boͤhnerin.
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CARLS RUSE , gedrudt mit des SeelzenSchriften .
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Je wenn der Hagel tobt , der graſſe Donner bruͤllt,

4
Der Wind ganz raſend ſtuͤrmt, der Felſen hohe Ballen ,

HDeer Gipfel ſchwere Laſt zu unſern Fuͤſſen fallen ,
Und noch ein Wolcken⸗Guß die ſchwarze Luft erfuͤllt:

Wie wenn ein wilder Schall in Kluͤften, Thal und Rizen
dit brauſendem Gethoͤn durch Luft und Waͤlder faͤhrt,

So kan in ſolcher Noth kein Taͤublein ſicher ſizen ,

Weil Wetter , Sturm und Wuth ihm ſeine Ruhe ſtoͤhrt .

W. wenn der Feinde Schwarm mit Mord⸗erfuͤllter Hand
In ein erbeutes Reich durch Schwerdt und Saͤbel dringet ,
Der nur nach Blut und Tod und nach Verderben ringet ,

So zittert , zagt und bebt , und ſchreyt das gamze Land ,

Der Fuß iſt viel zu ſchwach , fuͤr Forcht kan er nicht fliehen,
Man hoͤrt der Stuͤcke Knall , das Aug ſieht ſchuͤchtern an

Die gantz ergrimmte Schaar durch bunte Felder ziehen,
Weil Ungluͤck , Forcht und Weh jezt Niemand hemmen kan .
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( $, nehm ich Thraͤnen her ? Auf , auf , ihr Augen weint !
Wo bring ich Seufzer her , Dein Sterben zu beklagen ?
Wo nehm ich Troſt und Luft , da mich die Schmerzen plagen,
Und mir nun ein Comet ſo unverhoft erſcheint,
Ach ! Wie ? ein Mann erblaßt : Und was ? ein Vater ſtbet;
Die Feder faͤllt dahin⸗ mich ruͤhret Qual und Pein .
Tod , der nur immerhin die Lebens⸗Luſt verdirbet⸗
Tauch heute auch Dein Schwerdt in meine Adern ein .

Ho Luͤfte! ſtehet ſtill , ihr Hoͤhen! kommt herab ,
Ihr Felſen ! buͤcket euch zu meinen Lippen nieder ,
Hoͤrt unſer Klag⸗Geſchrey , vernehmt die Trauer⸗Lieder ,
Man traͤgt die Helfte heut von meiner Bruſt zu Grab !

Ihr Winde! bleibt , doch nein ! begeiſtert eure Schwingen,
Befluͤgelt euren Lauf durch Waſſer , Luft md Stein ,
Ihr muͤßt der halben Welt mein Elend hinterbringen ;
Doch bleibt , es ſoll bey mir allzeit verſchloſſen ſeyn .

SS. wenn der Mauern Zaun die leicht bewaͤhrte Glut

Durch Steine , Kalck und Sand in enge Ufer zwinget ,
Daß weder Rauch noch Hiz durch Dach und Ziegel dringet ,
So friſſet doch dabey der Flammen ſtarcke Wuth

Des Hauſes Eingeweid , biß endlich aller Orten

Das Feuer auswaͤrts dring / ſich durch die Luft bewegt ,
Weil es ſo nach und nachin ſich ift groͤſſer worden ,

Go wird der aange Bau in Staub and Shutt : gelegt,

©, ſoll bey mir , ſag ich , der Schmerz verſchloſſen ſeyn ,
Den Ausbruch will ich ihm ,ſo viel ich kan vermehren ,
So mußer innerlich mich ja zu erſt verzehren ,
Und alſo raͤum ich ihm zulezt noch alles ein,
Wenn Kummer , Schmerz und Pein , und Jammer aufwaͤrts ſteigen,
So wird mein Lebens⸗Bau , der jezt ſchon ſchlecht beſtellt ,
Um deſto eher noch zum Untergang ſich neigen ,

Biÿß er in Sarg und Grab und in Verfaͤulniß faͤllt.



Hoy Voͤgel! eilt herbey / ſeht meinen Jammer ami

Ihr Stroͤhme ! Waſſer her / ſonſt muß die Seele bluten ;

Eil , ſchlaͤnglich⸗ edles Naß ! erſaͤuf mit deinen Fluthen

Mein Hofnung⸗leeres Schif / das ſich nicht retten kan !

Auf , Abgrund ! oͤfne doch die unermeßne Schluͤnde!

Ihr Klippen / ragt hervor ! ihr Syrten , zeiget euch!

Sperrt euren Rachen auf , ihr Waſſer ohne Gruͤnde!
Mein Jammer macht ia ſelbſt die hartſten Steine weich⸗
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How der HErr ift es , und ſonſt kein andrer nicht

Der meine matte Bruſt in ſeinem Zorn geſchlagen;

In Augſpurg ſeufzet man / und ich ich muß hier klagen /

Weil uns des HErren Hand ein Schrecken zugericht ;

Allein wir murren nicht , wir gönnen den Geinn ,

Die ſich mit Erde / Staub und Sarg / und Grab , und Gruft /
Mit Faulnuß , Moder , Duft ſchon allbereits vereinen ,

Die Ruhe , Hif fie emit des Hochſten Stimme ruft ,

Muh wohl ! ruh ewig wohl in Deiner Todes⸗Nacht !

Ruh wohl , biß wir Dich dort erfreulich wieder ſehen !

Ruh , biß mein morſcher Kahn auf Klippen - reichen Seen

udh villig feinen Lanf durch Sturm und Wind vollbracht !

Ruh wohl ! ein Donnerſchlag beſtuͤrzet meine Sinnen ,

Hier reifen wiederum der ThraͤnenUfer ein .

Ruh wohl ! es ſoll mein Aug von heiſſen Zaͤhren rinmen ;

Biß ich in Zukunft auch kan ewig bey Dir ſeyn .
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